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Betrachtung ber „Ehe un: Ehelosigkeıt 1m pastoralen Diıenst“ VOT. Was miıch be]ı der
Lektüre dieses Büchleins besonders beeindruckt hat, WAar der Obpfergeist der ersten Seel-
sorgehelferinnen, den WIr uns heute (ın einer verbürgerlichten Kırche!) Sar nıcht mehr
vorstellen können. S o heißt 1mM Tagebuch eıner der ersten Seelsorgehelferinnen:
„Das Gehalt ISTt gering, dafß ich WECeNNn die Eltern nıcht immer nachhelten würden
hungern müfbste. Miıttags PE ich 1im Hotel Ich bestelle immer 1UTr eıne halbe Portion,
weıl eıne zuviel kostet. ber I1a  f wagt CS Sar nıcht, dem Vorgesetzten der dem
Bonifatiusverein davon sprechen. Wır muüssen zunächst zeıgen, da{fß ON uns mI1t 115C-

TI Beruf gemeınt 1St. Ich nehme mır VO durchzuhalten“ 1) SEBOTT

FLIZ OHANNES, Lehrstuhlbesetzung UN Beanstandung Fachbereich Katholische
Theologie der Unıversitdt Maınz. Maınz: Schmidt 1988 151
Als ach dem weıten Weltkrieg diıe Philosophisch- T’heologische Hochschule des

Maınzer Priesterseminars F1 Theologischen Fakultät der Johannes-Gutenberg-Uni-
versıtät Maınz umgestaltet wurde, kam be1 der Vereinbarung zwischen Kirche un
Staat ZUuU tolgenden Art „Dıie Neubesetzung der theologischen Lehrstühle erfolgt
gemäß dem allgemeıinen Un1hversıitätsstatut. Dıi1e VO  — der Theologischen Fakultät eINZU-
reichende Vorschlagsliste bedart jedoch der vorherigen Genehmigung des Bischofs
VO Maınz. Sollte ine Berufung ausnahmsweise hne Berücksichtigung der Vor-
schlagsliste erfolgen, gyeschieht 1es 1m Einvernehmen mıt dem Bischof VO Maınz
bzw. dem Bıstumsverweser“ 59) Dieses vertraglich abgesicherte Genehmigungsrecht
verschaftftt dem Bischof on Maınz iıne sehr starke Posıtion. Der Bischof wırd nıcht
NUur „gehört“” un: wird uch nıcht dıe Ernennung des Protessors staatlicherseits erst
erfolgen, WKWenn den Kandıidaten keıne Einwände bestehen, sondern er bedart
schon die Vorschlagslıste der Genehmigung des Bischofts VO Maınz. Diese Tatsache
beleuchtet der Vft in seıner Dissertation Fachbereich Rechts- und Wırtschaftswis-
senschaften der Johannes-Gutenberg-Universität Maınz. Das Buch hat 1er Teıle
ach der Eıinleitung (14—17) geht 1m eıl die Rechtsgrundlagen. Zunächst
wırd die Lehrstuhlbesetzung un: Beanstandung 1m staatlıchen un! kirchlichen Recht
dargestellt (18—53), ann die Lehrstuhlbesetzung un: Beanstandung 1im Vertragsrecht
(53—80) eıl bringt das Verfahrensrecht, und ‚War bel der Lehrstuhlbesetzung
81—109) und annn bei der Beanstandung S In eiıner Schlufßbetrachtung
s31) wendet der Vft seınen Blıck ın dıe Zukunft. Als VOT ber 400 Jahren die heo-
logısche Fakultät In Maınz gegründet wurde, vertrat INa  a 1ın Deutschland das SOr Ko-
ordinationssystem zwıschen Kırche un: Staat. Man dachte sıch Kirche un: Staat als
Wel Kreise Jeder der beıden Kreıse hat seınen eıgenen, nıcht 4U5S5 der Ordnung des
deren ableitbaren Miıttelpunkt. Das Konstitutionsprinzıp des demokratischen Staates
1St die Legıitimierung durch das Volk Das Konstitutionsprinzıp der Kırche 1sSt ihre Stit-
Lung durch Jesus Christus. „Nun läfßt sıch nıcht bestreıten, da dıe Koordinationstheo-
rıe heute nıcht Nnu nıcht selbstverständlich 1St, sondern allgemeın als problematisch
der nıcht mehr vertretbar empfunden wird“ Der Staat sıeht die Kırche als einen
Interessenverband ınnerhalb se1ınes Hoheıitsgebietes. Dıie Kıirche dagegen sıeht sıch dem
Staat gegenüber als gleichgeordneten Partner. Wıe diese Grundproblematık 1m Verhält-
N1S VO Kirche und Staat gelöst werden kann, das dürfte die große (und bısher ungelö-
ste) Frage der Zukunft se1ın. Dıiıe Anmerkungen 32-144) un eın Literaturverzeichnis
O50) schließen das schöne un! nützliche Buch aAb SEBOTT
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